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Sdealismus das Herz des Menjchen erfüllte und die Eirchliche Kunft einen ftet3 frucht-

baren Boden gefunden hat.

Mit der unter allen freien Kinften am früheften fich entwicelnden Architektur

verband fich al3bald auch die ornamentale Bildhauerkunft, welcher das Land eine große

Menge phantafiereicher architeftonifcher und jonftiger Ornamente verdanft. So am

Dom in Trient, im Schloß Tirol und an anderen Bauwerken vomanifcher Zeit. Die

hohe Ausbildung der Ornamentik ift

wohl auf die größere Freiheit und

Selbjtändigfeit zurückzuführen, welche

hierin dem Künftler belafjen wurde,

während er inbildlichen Darstellungen

fich an das von der Kirche Feftgeftellte

zu halten hatte. Auf diefe Abhängig-

feit ift fpeciell der byzantinifche Ein-

fluß zu beziehen, welchen wir an den

älteren Bildwerfen romanijcher Zeit

gewahren. So trägt namentlich die

aus dem XI. Zahrhundert ftammende

derbe Kreuzigungsgruppe zu

Sunichen noch völlig den byzan-

tinijchen Charakter.

Als ein bereits etwas jelb-

jtändiger auftretender Bildhauer er-

jcheint dagegen der Meifter der zwei

Portale im Schlofje Tirol. Das

Tympanon de aus dem Ende

des XI. Jahrhunderts ftammenden

reich ornamentixten Portals der

Kapelle enthält eine Darftellung der Kreuzabnahme in Hautrelief, welche als jelbftändiger

plaftijcher Verfuch des Bildners erfcheint. Der an aufwärts gerichteten Kreuzesbalfen

hängende Heiland trägt nicht mehr den düfteren Charakter der fremdartigen Kumft und

die zwer Geitenfiguren find offenbar nach eigener natver Conception des Bildners

entjtanden. Ar der beiderfeitigen Einfaffung der Portale erblidt man ftreng ftilifirte

Ihiergeftalten und etliche andere Figuren, denen eine tiefere fymbolifche Bedeutung

beigelegt wird, während die Thiergejtalten an dem etwas jpäteren romanifchen

Portal der Schloßfapelle von Zenoberg bereits mehr decorativ als finnbildfich zur

 
Kreuzigungsgruppe in Junichen.


